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Sammelrez: Literaturbericht: Opposition, Widerstand und Bürgerbewegung in der DDR

Acht BÃ¼cher zu einem Thema, wie sie unterschied-
licher und vielstimmiger nicht sein kÃ¶nnten: eine “Er-
folgsgeschichte” und eine Geschichte des “Versagens”
von Oppositionellen, eine kritische Bilanz der revoluti-
onÃ¤ren Akteure, eine nÃ¼chterne soziologische und
theoriegeleitete Analyse der Bedingungen politischen
Protestes, zwei prÃ¤zise historische und empirische Dar-
stellungen der bewegten BÃ¼rger, ein Lexikon und ein
Ausstellungsbilderbuch. DieThemen Opposition, Wider-
stand, Protest und BÃ¼rgerbewegung in der DDR sind
inzwischen durch eine Vielzahl von Publikationen belegt.
Die Problematik gehÃ¶rt inzwischen zu den am besten
erforschten Feldern der Geschichte der DDR. Eine rela-
tiv kleine Gruppe von Leuten hat eine erstaunlich groÃe
PublizitÃ¤t. Zehn Jahre nach der demokratischen Revo-
lution scheint der Begriff “DDR-Opposition” eine feste
GrÃ¶Ãe geworden zu sein, wÃ¤hrend vor 1989 nur selten
von Opposition die Rede war und die politischen Akteure
des Herbstes 1989 diese Bezeichnung bewuÃt vermieden.
DieDiskussion ummethodische und theoretischeGrund-
wie Definitionsfragen, um soziale TrÃ¤gerschichten und
regionale PrÃ¤gungen ist noch lange nicht abgeschlos-
sen. Die Wahl der Begriffe: Widerstand, Opposition, Re-
sistenz, Protest, Widerspruch oder Aufbegehren hÃ¤ngt
letztlich von der Definition des Herrschaftstyps des SED-
Regimes ab. Und Ã¼ber die Chancen und Verluste des
Herbst’ 1989 wird immer noch zu streiten sein. Ein ge-
nauerer Blick in die vielen VerÃ¶ffentlichungen zeigt
sehr kontroverse Interpretationen und viele offenen Fra-
gen.

Der von Eberhard Kuhrt, HannsjÃ¶rg F. Buck
und Gunter HolzweiÃig herausgegebene Sammelband
kommt als solides Handbuch daher, das sich Erhard
Neuberts gewichtigem Kompendium zur Geschichte der
DDR-Opposition gleichwertig zur Seite stellt. Mit we-
nigen Ausnahmen, das sind Karl-Wilhelm Fricke, Mar-
tin Jander und Hubertus Knabe, analysieren und schrei-
ben hier Ã¼ber zwanzig prominente ostdeutsche Akteu-
re ihre eigene Geschichte. Wesentliche Bereiche des The-
mas sind abgedeckt und alle darstellenden BeitrÃ¤ge, ei-
nige davon ZweitverÃ¶ffentlichungen, sind mit einem
hÃ¶chst informativen und reprÃ¤sentativen Dokumen-
tenanhang versehen. So hat der dankbare und kriti-
sche Leser die historischen Dokumente wie die zeit-
genÃ¶ssische Historisierung beieinander, darÃ¼ber hin-
aus interessante Bildbeilagen und im Anhang die be-

wÃ¤hrten biographischen Notizen von GÃ¼nther Buch.
Der Schwerpunkt des Bandes liegt eindeutig auf der
zweiten HÃ¤lfte der 80er Jahre. Er ist in sieben, dem
Umfang nach sehr unterschiedliche Kapitel gegliedert:
Am Anfang stehen RÃ¼ckblicke: eine Ansprache Rai-
ner Eppelmanns zum 10. Jahrestag der MauerÃ¶ffnung
und AuszÃ¼ge aus Markus Meckels “Opposition in der
DDR” von 1994. Kap. II widmet sich Grundfragen und
Definitionen: Neubert und Ilko-Sascha Kowalczuk dis-
kutieren die begrifflichen und methodischen Probleme,
die Kategorisierung und Typologie politischer Gegner-
schaft. In Kap. III geben Bernd und Peter Eisenfeld einen
Ãberblick Ã¼ber widerstÃ¤ndiges Verhalten in den Jah-
ren 1976 bis 1982. Hauptkap. IV umfaÃt die Jahre 1983
bis 1988, die Entwicklung von den Friedensgruppen zur
Opposition: Nach einer Einleitung von Knabe Ã¼ber den
langen Weg zur Opposition stellen Wolfgang Templin
und Reinhard WeiÃhuhn die Initiative Frieden und Men-
schenrechte dar. Es folgen regionale BeitrÃ¤ge zur Ent-
wicklung der Opposition in Leipzig von Fred Kowasch,
in Sachsen von Michael Richter, Christoph Wonneber-
ger, Matthias RÃ¶Ãler und Arnold Vaatz ( Zeitzeugen-
berichte ) und im Norden von Heiko Lietz. DarÃ¼ber
hinaus analysiert Knabe die GegenÃ¶ffentlichkeit des
“Samisdat” und Stephan Bickhardt und Gerd Poppe be-
schreiben die Vernetzungsversuche und die internatio-
nalen Verbindungen der oppositionellen Gruppen. In ei-
nem gesonderten Kap. V gibt B. Eisenfeld eine Ãbersicht
Ã¼ber die Entwicklung der Flucht und die Ausreisebe-
wegung aus der DDR. Hauptkap. VI ist dem Jahr 1989
gewidmet, dem ProzeÃ von der Opposition zur Revo-
lution. Nach einer EinfÃ¼hrung durch Neubert und ei-
nem Beitrag Frickes zur Kommunalwahl 1989 stellen Se-
bastian Pflugbeil das “Neue Forum”, Neubert den “De-
mokratischenAufbruch”, LudwigMehlhorn “Demokratie
jetzt”, Martin Gutzeit und Stephan Hilsberg die SDP/SPD
und Rainer Eckert kleinere Gruppen: die “GrÃ¼ne Par-
tei/GrÃ¼ne Liga”, den “UnabhÃ¤ngigen Frauenverband”,
die “Vereinigte Linke”, die Initiative fÃ¼r UnabhÃ¤ngige
Gewerkschaften und SED-Reformer vor. Deutlich unter-
belichtet bleibt dagegen die Entwicklung der Massenbe-
wegung. Uwe Schwabe liefert hierfÃ¼r eine erste statisti-
sche Ãbersicht zu Demonstrationen und Kundgebungen
zwischen August 1989 und April 1990. Christian Diet-
rich und Jander umreiÃen die Ausweitung zum Massen-
protest in Sachsen und ThÃ¼ringen. Am Ende steht die
Zusammenfassung eines RundtischgesprÃ¤chs von Au-
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toren des Bandes, eine Art Bilanz. Zwei Themenkomple-
xe werden, zum Teil auch kontrovers erÃ¶rtert: die Fra-
ge nach der Begrifflichkeit und Definition von Oppositi-
on und die Frage nach den StÃ¤rken und SchwÃ¤chen
der DDR-Opposition. Dem totalitÃ¤ren Machtanspruch
des SED-Regimes widerstanden und gegen das erodie-
rende totalitÃ¤re System die Demokratisierung der DDR
durchgesetzt zu haben, wird als der entscheidende Erfolg
der Opposition verbucht.

In dem von Bernd Gehrke und Wolfgang
RÃ¼ddenklau herausgegebenen Sammelband Ã¼ber
DDR-Oppositionelle findet sich keiner der Autoren des
obigen Bandes wieder. Auch hier sprechen, mit nur ei-
ner Ausnahme, Akteure des Herbstes 1989 - aber eben
andere. Das seinerzeit keinesfalls homogene Opposi-
tionslager ist heute neu gespalten in Etablierte und
AuÃenseiter und auch das historische GedÃ¤chtnis an
die BÃ¼rgerbewegung in der DDR scheint sich zu tei-
len. Ja mehr noch, nach zehn Jahren zeichnet sich ein
verstÃ¤rkter Deutungskampf ab: Hat sich die Oppo-
sition mit der Erlangung der Demokratie in der DDR
zwangslÃ¤ufig Ã¼berflÃ¼ssig gemacht oder liegt ihre
Geschichte quer zu den MachtverhÃ¤ltnissen in beiden
deutschen Staaten ? Implizit letzterem ist dieser zwei-
te Band verpflichtet. Er soll einen doppelten Zweck er-
fÃ¼llen, einmal “ein Mosaik jener DDR-Opposition und
BÃ¼rgerbewegung vorstellen, die dem gereinigten Bild
des ’DDR-BÃ¼rgerrechtlers’ zum Opfer gefallen ist” und
zum anderen die heutige “Fortexistenz dieses Spektrums”
belegen. (S.13) Ein solches Buch entstand freilich nicht im
Auftrag des Innenministeriums, konnte aber mit Unter-
stÃ¼tzung der Hans-BÃ¶ckler-Stiftung und des neuen
Forum, Berlin gedruckt werden. Es ist wahrlich nicht so
solide wie das obige, keine Dokumenten- u.a. AnhÃ¤nge,
weniger abgeklÃ¤rt, aber gerade deshalb aufregend, kei-
ne RÃ¼ckschau auf die DDR-Opposition als abgeschlos-
senes Sammelgebiet, sondern Oppositionsgeschichte als
offenes Projekt. Hier wird in drei Kapiteln aufgezeigt,
was oben gar keine, oder nur eine Statisten-Rolle spielte:
Kap. I ist der Opposition und BÃ¼rger(innen)bewegung
im “real existierenden Pseudosozialismus” gewidmet.
Unter dem Stichwort Opposition in den 80ern stellen
Klaus Wolfram die Opposition vor 1989, Lothar Feix die
Kultur-Szene am Prenzlauer Berg und Christian Halb-
rock die unabhÃ¤ngige Umweltbewegung dar. Facetten
einer “verleugneten Opposition” beschreiben Dirk Moldt
mit der Offenen Arbeit und der Kirche von unten, Her-
bert MiÃlitz Ã¼ber den Anti-IWF-KongreÃ im Osten
1988, Beate BroÃmann mit der ÃberprÃ¼fung der Kom-
munalwahlen 1989 in Leipzig und Erhard Weinholz: “Er-

innerung an meine Schwierigkeiten, mit der Denkweise
des autoritÃ¤ren Sozialismus zu brechen”. VomAufbruch
der unabhÃ¤ngigen Frauenbewegung, von den Frau-
engruppen und der Lesbenbewegung berichten Sami-
rah Kenawi und Marinka KÃ¶rzendÃ¶rfer. Dieter Wolf
denkt Ã¼ber die RÃ¼ckseiten des offiziellen Antifaschis-
mus nach. Und “unbekannte” Seiten der Demokratiebe-
wegung 1989 ff. fassen Renate HÃ¼rtgen mit den De-
mokratieversuchen von Betriebsbelegschaften zwischen
Oktober 1989 und Januar 1990 und Thomas Klein mit
dem Runden Tisch zwischen Volkskammer undModrow-
Regierung ins Auge. Dem Umgang mit dem Verrat wid-
met sich ein abschlieÃender Beitrag RÃ¼ddenklaus. Kap.
II geht Ã¼ber das Thema politische Opposition hinaus
und bietet uns Ã¶konomische Analysen, die zu einem
Disput anregen, wie er der Linken angemessen wÃ¤re.
Johanna Link analysiert die politische Ãkonomie des real
existierenden Sozialismus, Sebastian Gerhardt kritisiert
die Hebelwirtschaft der DDR als eine moralische Ãko-
nomie und Stefanie HÃ¼rtgens ventiliert die Frage, ob
sich mit der Fordismus-Analyse die DDR-Gesellschaft
erklÃ¤ren lÃ¤Ãt. Das III. Kap. trÃ¤gt die Ãberschrift:
“Gestern und heute: Die MÃ¼hen der SÃ¼mpfe”. “Ge-
gen den Strom” schwimmen Sabine Schaaf mit einer
Kurzdokumentation zum Neuen Forum: “Geblieben, was
wir waren”, Gerold Hildebrand mit einem Beitrag Ã¼ber
Wehrdienstverweigerer und Oliver Kloss mit der Frage
“Macht Arbeit frei? Ein Versuch Ã¼ber den Wert der
Erwerbsarbeit”. Am Ende wird konstatiert: “Die Krise
bleibt - oder: total global”. JÃ¶rn Boewe dokumentiert
den Aufstand der Zapatisten in Mexiko: “Across the Bor-
derline” und Hans Jochen Vogel erinnert KontinuitÃ¤ten
der unabhÃ¤ngigen politischen Intervention in der DDR
und danach. AbschlieÃend greift Gehrke den Titel des
Bandes wieder auf und wendet sich gegen die herrschen-
den Leitbilder, nach denen es 1990 gleichsam naturge-
schichtlich zur Ãbernahme des westdeutschen Gesell-
schaftssystems und zur Sturzgeburt der staatlichen Ver-
einigung fÃ¼hrenmuÃte. Das “historische Versagen” der
BÃ¼rgerbewegungen fÃ¼hrt er auf die defensive Politik
der nichtstalinistischen Linken in Ost undWest sowie auf
ihre Unwilligkeit und UnfÃ¤higkeit zurÃ¼ck, gestÃ¼tzt
auf die demokratische Volksbewegung die Macht in der
DDR zu Ã¼bernehmen. BeitrÃ¤ge oder Analysen zur
Massenbewegung allerdings enthÃ¤lt der Band bezeich-
nenderweise nicht.

Schon nach der Durchsicht der beiden ersten
SammelbÃ¤nde ergibt sich: Formen und Definitionen,
StÃ¤rken und SchwÃ¤chen der Opposition in der DDR
und deren Rolle im UmbruchsprozeÃ werden sehr un-
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terschiedlich charakterisiert. Die tieferen Ursachen hier-
fÃ¼r liegen in ebenso umstrittenen Problemen be-
grÃ¼ndet: zum einen wie man das politische System und
die Gesellschaft in der DDR definiert, ob man von ei-
nem totalitÃ¤ren Macht- und Gesellschaftssystem oder
ob man von einer autoritÃ¤ren bzw. spÃ¤tstalinistischen
Parteidiktatur und einer real- oder nominalsozialisti-
schen Gesellschaft ausgeht, zum anderen wie man sich
zur demokratischen VerfaÃtheit der Bundesrepublik und
zum realexistierenden Kapitalismus von heute verhÃ¤lt.

Die beiden ersten BÃ¤nde bewegten sich vorwiegend
im politikhistorischen Kontext. DarÃ¼ber hinaus geht
auch die dritte Publikation nicht, eine mehr oder weniger
kritische Bilanz von vierzehn Akteuren der Opposition.
Sie ist die lesenswerte Dokumentation einer Ringvorle-
sung an der TU Chemnitz. Jens Reich, KonradWeiÃ, Ma-
rianne Birthler, Vera Lengsfeld, GÃ¼nter Nooke, Wolf-
gang Templin, Markus Meckel, Erhart Neubert, Freya
Klier, Rainer Eppelmann, Edelbert Richter, Ulrike Pop-
pe, Friedrich Schorlemmer und Joachim Gauck Ã¤uÃern
sich zu einem Komplex von vier FragenbÃ¼ndeln: zur
eigenen Person, zur Position in der friedlichen Revolu-
tion und deutschen Vereinigung 1989/1990, zur aktuellen
Haltung 1999/2000 und zur allgemeinen politischen Ein-
ordnung. Den Reiz des Unternehmens machen die unter-
schiedlichen Akzentsetzungen der Vortragenden aus, zu-
gleich ist durch die angenommene Methodik Vergleich-
barkeit gewÃ¤hrleistet. Zu Wort kommen vier Frauen
und zehn MÃ¤nner. Sieben davon waren Ende 1989 zwi-
schen 30 und 41 Jahre alt, sieben zwischen 45 und 50.
Sechs waren zu diesem Zeitpunkt Theologen, jeweils
zwei Naturwissenschaftler, Philosophen und KÃ¼nstler
bzw. gingen neben der Hausfrauenarbeit erzieherischen
Berufen nach. Heute ist nur noch ein einziger in sei-
nem Beruf tÃ¤tig. Das Spektrum reicht von Oppositio-
nellen, die bereits seit Anfang der 80er Jahre aktiv waren,
bis zu solchen, die erst im AuflÃ¶sungsprozeÃ der DDR
hervortraten. Ihre politischen Vorstellungen zeigen Kon-
stanten, aber auch Wandlungen auf. Sieben weisen von
der ersten freien Volkskammerwahl bis zur letzten Bun-
destagswahl die gleichen politischen PrÃ¤ferenzen auf:
drei fÃ¼r die SPD, vier fÃ¼r BÃ¼ndnis 90. Bei den an-
deren sieben gab es deutliche Ãnderungen, wovon einer
sich der SPD, jedoch sechs sich der CDU zuwandten. Die
vierzehn VortrÃ¤ge sind keineswegs konform, sondern
durchaus kontrovers, Ostalgie ist ihnen fremd und mit
der Ã¼blichen Links-Rechts-Axiomatik kann man ihnen
kaum beikommen. Die Mehrzahl der BÃ¼rgerrechtler
belegt beeindruckend, daÃ sie unbequem waren und
weiter kritisch in der Gesellschaft wirken. Zu Recht

werden dabei auch die Begriffe des BÃ¼rgerrechtlers
und der Opposition problematisiert. Den gedruckten und
Ã¼berarbeiteten Vorlesungen ist jeweils ein Pressebe-
richt beigesellt, der zumindest andeutungsweise die Re-
aktion der HÃ¶rer und der Ãffentlichkeit dokumentiert.
Der Band ist vom Herausgeber eingeleitet sowie mit ei-
nem wissenschaftlichen SchluÃartikel versehen, der ei-
nen Ãberblick Ã¼ber den Forschungsstand zu den oppo-
sitionellen Bewegungen der 80er Jahre gibt und biogra-
phische Skizzen der Vortragenden enthÃ¤lt. Seine Ab-
sicht allerdings, ein mÃ¶glichst reprÃ¤sentatives Bild ei-
ner heterogenen Bewegung zu vermitteln, halte ich nur
fÃ¼r die Endphase der DDR fÃ¼r gelungen.Was die heu-
tigen Positionen betrifft, so sind konservative Optionen
deutlich Ã¼berreprÃ¤sentiert.

Den politikhistorischenWeg verlÃ¤Ãt Detlef Pollack,
indem er eine dezidiert sozialwissenschaftliche Analyse
anstrebt. Seine leitende Fragestellung ist die nach den
Entstehungs- und Reproduktionsbedingungen der poli-
tisch alternativen Gruppen. Damit nimmt er zugleich ei-
nen Schwerpunktwechsel gegenÃ¼ber frÃ¼heren sozio-
logischen Studien vor, die sich vor allem mit dem Zeit-
raum 1989/90 beschÃ¤ftigten. Ein besonderes Anliegen
seiner Arbeit ist darÃ¼ber hinaus, das theoretische Ni-
veau der Analyse der oppositionellen Gruppen zu he-
ben. DemgemÃ¤Ã und in guter wissenschaftlicher Tra-
dition setzt er mit einem Kap. Ã¼ber theoretische As-
pekte ein. Es enthÃ¤lt zum einen eine Analyse der po-
litischen VerfaÃtheit der DDR-Gesellschaft unter dem
von ihm schon 1990 kreierten Begriff der Organisations-
gesellschaft. DaÃ er allerdings 1998 diesen Begriff ge-
wissermaÃen zurÃ¼ckgenommen hatte, kommt in die-
sem Band nicht zum Ausdruck. Zum anderen greift er
auf das breite Arsenal der westeuropÃ¤ischen und ame-
rikanischen Bewegungsforschung zurÃ¼ck, um ihre In-
strumentarien fÃ¼r die Analyse der ostdeutschen Grup-
pen zu nutzen: NSB-Theorie, Ressourcen-Mobilisierungs-
Ansatz, framing-Konzepte, den Ansatz der political op-
portunity structure und Theorien der relativen Depriva-
tion. Auf dieser Basis bringt er auch Ãberlegungen zu
den Begriffen Gruppe, oppositionell, politisch alterna-
tiv und widerstÃ¤ndig ein. Im 2. Kap. wird ein histo-
rischer AbriÃ der Entwicklung der politisch alternati-
ven Gruppen von ihrer Entstehung bis in den Sommer
1989 hinein gegeben. Er stÃ¼tzt sich auf die Analyse der
Samisdat-Literatur, programmatischer ErklÃ¤rungen so-
wie der Berichte von Zeitzeugen, nimmt also die Bin-
nenperspektive der Akteure auf und Ã¼berschreitet sie
zugleich durch die theoriegeleitete Interpretation und
die Einbeziehung Ã¤uÃerer gesellschaftlicher Ereignis-
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se. Das 3. Kap. behandelt die Analyse der politisch alter-
nativen Gruppen unter systematischen Gesichtspunkten,
die Frage nach den Motiven, Zielen und Handlungsmit-
teln wie nach den Welt- und Selbstdeutungsmustern der
Akteure, das Problem gruppeninterner Strukturen und
Prozesse und dieThematik der AuÃenkontakte der Grup-
pen, ihr VerhÃ¤ltnis zu den Ausreisewilligen, zur Kirche,
zum Staat und zur SED sowie zur BevÃ¶lkerung. Im 4.
Kap. beschÃ¤ftigt sich Pollack mit der Rolle der alter-
nativen Gruppen im ProzeÃ des gesellschaftlichen Um-
bruchs im Herbst 1989. Er unterstreicht, daÃ es notwen-
dig ist, strikt zwischen oppositionellen Bewegungen und
Volksbewegung zu unterscheiden. Im wissenschaftlichen
Streit darÃ¼ber, ob der Umbruch von der Oppositionbe-
wegung und den Massenprotesten ausgegangen sei oder
von der Ausreisebewegung, vertritt Pollack eine vermit-
telnde Position. Unter der Aufnahme eines Modells von
Pierre Bourdieu vertritt er die These, daÃ der Umbruch
“aufgrund des Zusammenwirkens unterschiedlicher, re-
lativ unabhÃ¤ngig voneinander wirkender Kausalreihen
zustande kam, von denen die BÃ¼rgerrechtsbewegung
zwar nur eine und durchaus nicht die bedeutendste, wohl
aber auch nicht eine zu vernachlÃ¤ssigende war.” (S.209)
In der abschlieÃenden, methodisch und theoretisch kom-
plexen Zusammenfassung wird erstens der Frage nach-
gegangen, was die AnsÃ¤tze der westlichen Bewegungs-
forschung zur Untersuchung der Bedingungen politi-
schen Protestes in der DDR leisten kÃ¶nnen. Zweitens
wird das PhÃ¤nomen der politisch alternativen Gruppen
in den sozio-politischen Kontext der DDR-Gesellschaft
gestellt und auf die Konstruktionslinien der Organisati-
onsgesellschaft bezogen. Pollacks Analyse weitet unse-
ren Blick, denn sie ist keine Sicht vom Ende der DDR her,
sie liefert keine normative und vor allem keine morali-
sierende Betrachtungsweise. Sie gehÃ¶rt zu jenen bis-
her raren systematischen Arbeiten, die die Eigen- und
Binnendarstellung verlassen undmittels historischer und
theoretischer Perspektiven Platz, Rolle und Funktion po-
litischen Protestes in der DDR und fÃ¼r das Ende der
DDR zu bestimmen versuchen.

Auch bei Patrick von zur MÃ¼hlen und Karsten Tim-
mer geht es nicht um die Deutungsmacht ehemaliger
Akteure, sondern um die empirisch gesÃ¤ttigte Analy-
se historischer Forschung. Erfrischend, reich an Details
und mit wachem Auge fÃ¼r die geschichtlichen Um-
stÃ¤nde wenden sie sich der Bewegung der BÃ¼rger
in der DDR zu, die den politischen Umbruch herbei-
fÃ¼hrten. Sie unterscheiden sich freilich im zeitlichen
Rahmen wie im inhaltlichen und theoretischen Fokus:
Zur MÃ¼hlen gibt einen Ãberblick Ã¼ber das Wir-

ken der basisdemokratischen Gruppen in den gesam-
ten 80er Jahren, Timmer konzentriert sich nur auf die
BÃ¼rgerbewegung zwischen September und Dezember
1989. FÃ¼r zur MÃ¼hlen sind die oppositionellen oder
Basisgruppen BÃ¼rgerbewegungen, daher verwendet er
den Begriff im Plural. FÃ¼r Timmer entsteht der Be-
griff BÃ¼rgerbewegung erst durch das Zusammenwir-
ken der Friedensgebete, Demonstranten und oppositio-
nellen Gruppen, also der organisierten und mobilisier-
ten Aspekte im Herbst 1989. Gegenstand der Analyse
zurMÃ¼hlens ist die Entstehung einer kritischen Ãffent-
lichkeit in der DDR der 80er Jahre mit ihren charakte-
ristischen Netzwerken und Kommunikationsformen. Das
Erkenntnisinteresse Timmers richtet sich auf die Dyna-
mik, d.h. Entstehung, Verlauf, Eigenart und Ende, der
Protestwelle im Herbst 1989. Der theoretische Ansatz
zur MÃ¼hlens orientiert sich an Habermas’ Konzept
vom Strukturwandel der Ãffentlichkeit. Timmer geht
von der soziologischen und sozialhistorischen Bewe-
gungsforschung sowie von zivilgesellschaftlichen Kon-
zepten aus. Bei allen Unterschieden geben beide beweis-
krÃ¤ftige ErklÃ¤rungsangebote der Entstehung und Ent-
wicklung des politischen Protests und Umbruchs in der
DDR. Sie untersuchen die DDR - BÃ¼rgerbewegung(en)
als eigenstÃ¤ndigen Akteur, ohne deren Einbindung in
die politischen Rahmenbedingungen und die histori-
schen Geschehnisse zu vernachlÃ¤ssigen.

Die Studie zur MÃ¼hlens will keine Geschichte der
Opposition liefern, sondern die Voraussetzungen darstel-
len, unter denen die Basisgruppen agierten und agieren
konnten. Ihr Fragenspektrum ist darum zugleich ein en-
geres und ein weiteres. Sie vernachlÃ¤ssigt einerseits
die konkrete Geschichte der Gruppen und ihrer Ideen.
Sie umfaÃt aber andererseits Gruppierungen, Bewegun-
gen, Szenen und Milieus, deren Zuordnung zur Opposi-
tion zwar problematisch ist, deren Wirkungsweise aber
zur Erosion politischer Strukturen der SED-Diktatur bei-
trug. “Die Entstehung einer Ãffentlichkeit, die sich weder
von ihrem Gedankengut noch von ihren eigenen Kom-
munikationsstrukturen her an die Vorgaben von Staat
und Partei hÃ¤lt, muÃ daher breiter gefaÃt sein als ei-
ne Geschichte der Opposition, da auch vÃ¶llig unpoliti-
sche Gruppen wie KÃ¼nstlerkreise, BohÃ¨me- und Aus-
steigerszenen, soziale Randgruppen, jugendliche Protest-
milieus oder Ausreisewillige eigenstÃ¤ndige Kommuni-
kationen schaffen, Themen und Inhalte fÃ¼r ihre Akti-
vitÃ¤ten selbst bestimmen und mit eigenen Ausdrucks-
formen artikulieren.” (S.12) Die Entstehung einer nicht-
gleichgeschalteten, einer nicht-konformen letztlich kri-
tischen Ãffentlichkeit verfolgt zur MÃ¼hlen dann chro-
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nologisch seit dem Ã¶ffentlichenWiderspruch gegen die
Militarisierung der DDR-Gesellschaft und einem zuneh-
menden UmweltbewuÃtsein am Anfang der 80er, Ã¼ber
die Zivilisationskritik und die Menschenrechtsgruppen
in der Mitte bis zur Ã¶ffentlichen Protestkultur am Ende
der 80er Jahre. Er entwickelt einen Weg vom individuel-
len Dissens zum kollektiven Widerspruch und von der
Partikularkritik zur Generalkritik. Er berÃ¼cksichtigt
dabei sowohl die Organisation und Institutionalisierung
des Ã¶ffentlichen Widerspruch durch die Basis- und
Oppositionsgruppen als auch die Rolle der AuÃensei-
ter und Verweigerer am Beispiel der Frauengruppen, der
alternativen literarischen und kÃ¼nstlerischen Szenen,
der jugendlichen Randgruppen und der Ausreisewilligen.
Zwischen der Erosion des SED-Regimes und der Ent-
stehung einer Ã¶ffentlichen Protestkultur entsteht ein
Zusammenhang. Allerdings wird von ihm die Funkti-
on der westlichen Medien beim Ãbergang von der Pro-
testkultur der Gruppen zur Mobilisierung breiter Be-
vÃ¶lkerungsteile wie beim Aufkommen der nationalen
Frage unterschÃ¤tzt.

Die in Bielefeld 1999 als Dissertation verteidigte Ar-
beit Timmers kann auf Grund ihres engen zeitlichen
Rahmens in vielem ungleich genauer sein. Ihre plausi-
ble und nachdenkenswerte Eingrenzung des Begriffs der
BÃ¼rgerbewegung auf jenen kollektiven Zusammen-
hang, der im Herbst 1989 den Massenprotest in der DDR
trug, erweitert zugleich das Blickfeld. Sie versteht diese
BÃ¼rgerbewegung als ein eigenstÃ¤ndiges PhÃ¤nomen:
“Als ein historisches PhÃ¤nomen, das als kollektiver Ak-
teur den ProzeÃ des Zusammenbruchs der DDR voran-
trieb; als ein soziales PhÃ¤nomen, das viele hunderttau-
send Menschen in einen einzigartigen Handlungszusam-
menhang einbezog; und schlieÃlich als ein kulturelles
PhÃ¤nomen, das neue Wirklichkeitsdeutungen und Le-
bensentwÃ¼rfe propagierte und umsetzte. Diese Dimen-
sionen fallen zusammen in der Charakterisierung des
Protests als eine soziale Bewegung” (S.17). Timmer un-
tersucht die BÃ¼rgerbewegung als eigenstÃ¤ndigen Ak-
teur dabei sowohl aus der Binnen- als auch der AuÃen-
perspektive, er hat nicht nur ihre Zentren, sondern die
gesamte DDR im Auge und er scheut auch nicht den
Vergleich mit den osteuropÃ¤ischen Bewegungen. Nach
zwei einleitenden Abschnitten, die die kognitive Konsti-
tuierung der BÃ¼rgerbewegung und die Ursachen und
Faktoren der Mobilisierung umreiÃen, stellt er chrono-
logisch den ProzeÃ von der sozialen Formierung der
BÃ¼rgerbewegung im September, Ã¼ber die Entfaltung
der Bewegung und den Kampf um die Ãffentlichkeit im
Oktober, das Dilemma der BÃ¼rgerbewegung zwischen

Staat und Gesellschaft nach dem Fall der Mauer im No-
vember, bis zum Ende der Bewegung mit ihrem Weg
an den Runden Tisch Anfang Dezember 1989 dar. Fas-
zinierend zu lesen sind seine Analysen der Interaktio-
nen zwischen BevÃ¶lkerung und Opposition, zwischen
Ausreise- bzw. Fluchtwelle und Protestbewegung, zwi-
schen TrÃ¤gergruppen und Demonstranten, zwischen
Krisenstimmung und politischer Aktion, zwischen Dia-
log und Demonstration, zwischen Demokratisierung der
DDR und deutscher Frage, zwischen der westlichen Me-
dienberichterstattung und dem Stimmungsumschwung
in Richtung deutsche Einheit, sowie der Vor- und der
Nachteile der zivilgesellschaftlichen Denk- und Hand-
lungsmuster der BÃ¼rgerbewegung. Im ganzen eine ein-
fÃ¼hlsame, Ã¼berzeugende und zugleich spannendeGe-
schichte des revolutionÃ¤ren Herbstes von 1989.

Bei soviel Angebot an Forschungsliteratur wie auch
an Selbstdarstellung und noch soviel Unklarheit und Dis-
kussionsbedarf im Definitorischen lag der Gedanke eines
Lexikons nahe. Das ausgerechnet die Konrad-Adenauer-
Stiftung zuerst darauf kommen muÃte Ã¼berrascht ei-
nigermaÃen. Aber vielleicht muÃ man gerade dort his-
torisches Personal mobilisieren, um im Ringen um die
ostdeutsche Vergangenheit nicht ins Hintertreffen zu
geraten. Sei’s drum. Hier liegt nun ein voluminÃ¶ser
Band vor, der sich auf die gesamte DDR-Zeit bezieht
und plausibel macht, daÃ Opposition und Widerstand
zu unterschiedlichen Zeiten Unterschiedliches bedeute-
ten. Das Lexikon versucht, das breite Umfeld von gesell-
schaftlicher Verweigerung, Dissidenz, Opposition, Resis-
tenz, Auflehnung sowie passiven und aktiven Wider-
stand ebenso darzustellen wie das von politischer Di-
stanzierung, innerer und Ã¤uÃerer Abwanderung und
Ã¶ffentlicher Abkehr. Die Begriffe Opposition und Wi-
derstand werden zu Recht nicht verengt, um keine Rich-
tung auszugrenzen. Nach einer EinfÃ¼hrung von Hans-
Joachim Veen, zwei historischen Abrissen von Thomas
Ammer und Peter Eisenfeld und zwei Titeln von Erhard
Neubert: “Typen politischer Gegnerschaft” und “Was ist
aus den Oppositionellen geworden?”, die allerdings nicht
halten was sie versprechen, folgen 377 Stichwortarti-
kel von 92 Autoren aus Ost und West, von Akteuren
und Zeitzeugen, Publizisten und Wissenschaftlern. Die
Stichwortartikel von A bis Z freilich sind ein recht bun-
tes Gemisch: spezifisch politisch-organisatorische Arti-
kel von Aktionskreis Halle bis Zeugen Jehovas, allgemei-
nere politische Themen von Widerstand gegen die Bo-
denreform bis Widerstand an den UniversitÃ¤ten, ge-
sellschaftspolitische Artikel von Alltag und Diktatur bis
Zwangsumsiedlungen, ideengeschichtliche Themen von
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alternativer Antifaschismus bis Umweltbewegung, Kurz-
biographien von Bernd Albani bis Heinz ZÃ¶ger, lo-
kalgeschichtliche Abrisse von Berlin und Brandenburg
(Land) bis ThÃ¼ringen und Weimar, editorische Arti-
kel von der KÃ¼nstlerzeitschrift Anschlag bis zum Spie-
gel - Manifest. Es ist eben ein Lexikon. Gleichwohl
wÃ¤re die Trennung von Sach- und Personenstichwor-
ten Ã¼bersichtlicher gewesen. Die fÃ¼r ein solches zeit-
geschichtliches Lexikon typischen inhaltlichenUngleich-
gewichte und Unterschiede in Durchdringung und Um-
fang der Stichwortartikel sind nicht zu Ã¼bersehen und
auch dem Forschungsstand geschuldet.. Sicher hÃ¤tte
wenigstens bei den biographischen Artikeln auf mehr
Einheitlichkeit gedrungen werden kÃ¶nnen. Dabei wer-
den die Auswahlkriterien fÃ¼r die Aufnahme der Perso-
nen nicht deutlich gemacht. Es fehlen z.B. Bernd Gehrke,
Matthias Platzeck und Klaus Wolfram. WÃ¤hrend Ste-
phan Hermlin und Christa Wolf mit gesonderten Arti-
keln vertreten sind, mÃ¼ssen sich Volker Braun undHei-
ner MÃ¼ller mit RanderwÃ¤hnungen begnÃ¼gen. Alle
politischen Oppositionskreise und -gruppen sind wohl
im groÃen und ganzen erfaÃt, ausfÃ¼hrlich behandelt
auch die Evangelische Kirche, dagegen sind die reform-
sozialistischen und kulturoppositionellen Bestrebungen
eher unterreprÃ¤sentiert. Die KÃ¼nste werden wie so
oft literaturzentristisch betrachtet, subversive bildende
KÃ¼nstler, Theater- und Filmemacher kommen kaum
vor. Das Lexikon gewinnt an AuthentizitÃ¤t und sub-
jektiver Erfahrung dadurch, daÃ bekannte Oppositio-
nelle und Kritiker des SED-Regimes an ihm mitarbei-
teten. Deshalb finden wir auch viele der in der ersten
“Erfolgsgeschichte” (s.o.) dominierenden Namen wieder.
Was aber wenig sinnvoll erscheint und vonObjektivitÃ¤t
und Systematik wegfÃ¼hrt ist, daÃ dann Oppositionel-
le Ã¼ber Oppositionelle Kurzbiographien schreiben oder
Siegmar Faust das Wirken von Siegmar Faust, Stefan
Wolle den Forschungsansatz von Stefan Wolle erklÃ¤rt.
- Nun gut, ein Lexikon ist zum Nachschlagen da und
in dieser Hinsicht hat es Einiges zu bieten. Kein wich-
tiges Thema ist ausgelassen und viele Personen kom-
men ins Blickfeld, an die ehrenhaft erinnert werden soll-
te. In der Mitte illustrieren etwa dreiÃig Schwarz-WeiÃ-
Fotos Meilensteine widerstÃ¤ndigen Verhaltens und ein
etwa 70 Seiten umfassender Anhang erleichtert den Ge-
brauch des Lexikons ungemein. AuÃer einem chronolo-
gischen Ãberblick, einem AbkÃ¼rzungsverzeichnis und

einer umfangreichen und gut gegliederten Auswahlbi-
bliographie erfreuen ein detailliertes Personen-wie Sach-
und Ortsregister den Benutzer.

Zu guter letzt stellt sich mit “Einsichten” das Zeitge-
schichtliche Forum Leipzig vor, dessen TrÃ¤ger die Stif-
tung Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutsch-
land ist. Das Ausstellungs-, Dokumentations- und Infor-
mationszentrum wurde am 9. Oktober 1999 anlÃ¤Ãlich
der zehnten Wiederkehr der ersten groÃen Leipziger
Montagsdemonstration erÃ¶ffnet und hat seitdem mit
interessanten Ausstellungen und Veranstaltungen auf
sich aufmerksam gemacht. “Der durchgehend farbig il-
lustrierte Band erzÃ¤hlt die Geschichte der DDR und
des Widerstandes ihrer BÃ¼rger gegen die Diktatur”
heiÃt es in Reclams Verlagskatalog. O ja, dies ist ein so-
lides und reiches “Bilderbuch” im wahren Sinne, 248 Ab-
bildungen bringen uns Politik und Alltag, Widerstand
und Verfolgung nahe, lassen uns lÃ¤chelnd und erin-
nernd dreinschauen wie erschreckend und aufmerkend
nachschauen. Das fordert geradezu zum BlÃ¤ttern her-
aus und fÃ¤ngt den Betrachter ein durch die Vielfalt,
den Reichtum und die Abwechslung gegenstÃ¤ndlicher,
dokumentarischer, kÃ¼nstlerischer und fotografischer
Bilder, PortrÃ¤ts und Einlicken in die Ausstellung. Die
Texte, die die andere HÃ¤lfte des Bandes ausmachen,
sind eher von der museumspÃ¤dagogischen und popu-
lÃ¤rwissenschaftlichen Art. Einleitend stellt Hermann
SchÃ¤fer die Entstehungsgeschichte des Forums vor,
Rainer Eckert beschreibt “Repression und Widerstand in
der zweiten deutschen Diktatur” und JÃ¼rgen Reiche er-
klÃ¤rt die Konzeption der Dauerausstellung. Danach er-
zÃ¤hlen Anne Martin, Daniel Kosthorst, Bernd Lindner,
Henrike Girmond und Kornelia Lobmeier die Geschichte
von Deutschland bei Kriegsende Ã¼ber die GrÃ¼ndung
der beiden Staaten, Fluchtbewegung und Mauerbau, An-
spruch und Wirklichkeit im Realsozialismus, Opposition
und Repression in der DDR bis zur friedlichen Revoluti-
on und demWeg zur Einheit. Ziemlich unkritische “Wege
in die Gegenwart”, zumindest aus ostdeutscher Sicht, be-
schlieÃen den Band. Mitunter kommt doch ein recht ein-
faches Geschichtsbild zustande, das den Leser eher ans
Schulbuch erinnert. Hier wÃ¤re wohl weniger (Text zu-
gunsten von Abbildungen) mehr gewesen. Alles in allem,
ein Buch gut, wirklich gut anzuschauen. Es lÃ¤dt uns ge-
radezu ins Forum ein. Zum Lesen empfehle ich die ande-
ren.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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